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Fr eitag, den 14 Januar 19 10.

Der Fleiſchermeiſter Paul Stöbe in
Ennewitz beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung briyge ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf prioatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen
bei mir ſchriftlich in doppelter Ausferti.
gung anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin
auf

Montag, den 31. Jannar ds. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1910.
Der Rontie Landrat.

Mangold.

Bekanntmachung.
Regierungs-Verorduung, betr. ſchleuniges

Fortſchaffen der Tierkadaver aus bewohnten
Gegendeu, vom 17. November 1851

(Amtébl. S. 323)
Auf Grund des 8 11 des Geſetzes über die

Poltzeiverwaltung vom 11. März 1850
(G. S. pro 1850 S. 265) verordnen wir, daß
bei Vermeidung einer Geldſtrafe von fünf
bis zehn Talern Kadaver von gefallenen
Tieren aus der Nähe von bewohnten
Gebäuden oder Straßen binnen 24 Stunden
nach dem Abſterben fortgeſchoafft und an
einem entlegenen Orte dergeſtalt verſcharrt

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.
80] Nachdruck verboten.

Jn ihren Augen erglänzen Tränen. Aber
nicht Schmerzenstränen ſind es. Nein,
Freudentränen, die ihr dieſe Stunde des
Glücks erpreßt. Das ſehen ihre Töchter ſo-
fort an dem verklärten Ausdruck der Züge.

Da naht ſich wieder Fatime. Herr Erik
Land laſſen fragen, ob Madame ihn einen
Augenblick empfangen wolle?

F au Mirjam nickt.
„Ja, Fatime. Jm Salon.

Minuten.“
„Darf ich mitgehen?“ ſchmeichelt Gerhilde.
Doch Frau Mirjam bedeutet mit ſanfter

Beſtimmtheit ihren Töchtern, daß ſie das erſte
Mal Herrn Erik Land allein ſprechen müſſe.

Und ſchon iſt ſie auf dem Wege nach dem
Salon.

Kaum ſind die Schweſtern allein, da be-
ginnt Gerhildes Plaudermündchen ſich in Be
wegung zu ſetzen

Wie ſchön das hier alles ſei wie die
Mutter wohl gerade auf Jericho gekommen
wäre ob ſie mit dieſem Luxus einver-
ſtanden ſeit wovon ſie das alles bezahlen
wolle ob ſie hier auch noch Blumen-
kartons anfertigen würden und wer dieſer
Erik Land ſei, der hier mitten zwiſchen
ſchmutzigen Fellahhütten ein ſolch ſchönes
Haus beſitzt

Jn wenigen

werden müſſen, daß ſie mindeſtens vier Fuß
hoch mit Erde bedeckt werden. An ſolchen
entlegenen Orten iſt auch bei Vermeidung
einer Strafe von fünf bis zehn Talern das
Abledern, inſofern ſolches ſtatthaft iſt, aus
zuführen.

Die Polizeibehörden haben über die pünkt-
liche Befolgung dieſer Verordnung zu wachen
und die Zuwiderhandelnden unnachſichtlich
zur Beſtrafung zu ztehen.

Obige Verordnung bringe ich hiermit wieder
holt zur öffentlichen Kenntnis und weiſe be-
ſonders darauf hin, daß auch nicht die
Schäfer berechtigt ſind, Tierkadaver zu Hunde
futter zu erſtehen und das Fleiſch dann auf
ihren Gehöften aufzubewahren

Merſeburg den 6. Januar 1910.
Der KönigiCe Landrat.

J. B.Mangold, Reg. Aſſ ſſor.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

für die nach Tarifſtelle 11a des VLandes-
ſtempelgeſetzes vom 30. Juni 1909 ſtempel-
pflichtigen Warenautomaten, Siereoskop-,
Schau- oder Scherzautomaten, Muſikauto-
maten, Muſikwerke und Automaten anderer
Art ſpäteſtens innerhalb eines Monats nach
dem Tage der Jn etriebſetzung des Automaten
Jahreskarten zu löſen ſind.

Die Erneuerung der Jahreskarten hat
ſpäteſtens im Januar jedes Jahres zu er-
folgen.

Naumburg a S., den 5. Jangar 1910.
Königliches Pro Amt

9

gez. Kropf.

Das Aufgebot des hi ſigen Amisgerichts
vom 22. Dezember 1909 wird zu Nr. 86 da-
hin beſichtigt, daß das Aufgebot nicht de

Jimgord läßt den ganzen Wortſchwall ge-
duldig über ſich erachen.

Erſt als das Plappermündchen von ſelber
ſchweigt, ſagt ſie ernſt:

„Velleicht hat die Mutter eine Erbſchaft
gemacht, Hilde!“

Verblüfft reißt Gerhilde die großen Augen
auf.

„Eine Erbſchaft? Von w m venn?“
„V'ielleicht vom Vater
„Richtig. Vom verſtorbenen Vater!“
Das leuchtet Gerhilde ein. Und eifrig be-

ginnt ſie, darüber nachzudenken, was ihr Rolf
wohl ſagen wird, wenn er bei ſeiner dem-
nächſtigen Rückkehr von der Weltreiſe ſeine
Braut in einer ſolchen Umgebung findet, an
ſtatt in den gewohnten öden Räumen.

„Wer dieſer geheimnisvolle Erik Land nur
ſein mag beginnt ſie plötzlich von neuem.
„Warum wohnt er nicht ſelbſt in ſeinem
ſchönen Hauſe, ſondern hinten in einem kleinen
Gartenhäuschen Und ob er wohl ver
beiratet iſt? Vielle'cht mit einer Araberin
Oder er hat einen Harem! Oder

Geſade will Jrmgard mit Entrüſtung eine
ſolche Vermutung zurückweiſen da ertönen
Schritte in der Halle.

Es iſt Frau Mirjam im lebhaften Geſpräch
mit Erik Land.

„Die Mutter hat die Miete gewiß im
voraus bezahlt,“ flüſtert Gerhilde der Schweſter
e „Sieh nur, wie vergnügt die beiden aus-
ehen

ma wirklich die Geſichter der langſam
äherkommenden erſtrahlen in vollſter Zu

l

Spezialmaſſe der Erben des David von Boſe
ſondern des David Boſe b trifft.

Merſeburg den 12. Januar 1910.
Königliches Amtsgericht.

Die Stadrvero onete Verſammlung hat
für das laufende Jahr

Herrn Juſtiziat Baege zu ihrem Vorſteher
Lehrer Grempler zu deſſen Stellver-
treter
Gen. Komm. Präſ.-Sekretär Eichardt
zum Schriftführer und
Landesſekretär Kittler zu deſſen Stell
vertreter gewählt.

Merſeburg den 12. Januar 1910.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Fenerwehr.
Mittwoch, den 19. Januar 1910,

abends UhrHaupt Verſammlung
im „Tiooli“.

Der Kommandant.

Die Kattowitzer Stadtverordneten-
Wahlen im Reichstage.

Berlin, 12. Januar.
Jm Reichstag ſtanden heute die von dem

Zentrum und der polniſchen Fraktion einge-
dachten Jaterp llattonen zur Debatte, die über
die dienſtliche Ver ſetzung von Reichs
beamten wegen Aueübung des Kommunal-
wahlrechts in Kattowitz Beſchwerde führen
und dieſe Maßnahme als eine Beeinträchtigung
in der Ausübung der bürgerlichen Recht be-
zeichnen.

Jn dieſem Sinne ſuchte Abg. Graf O ppers-
dorff (Zentr.) den Nachweis zu führen, daß
es ſich in Kattowitz um Strafverſetzungen
handle; er griff ſodann auf das konf-ſſionelle

friedenheit.
Frieden ringsum in ihnen ſich jetzt wieder
ſpiegele.

Jetzt betreten ſie die Terraſſe, wo die beiden
Mädchen ihrer erwartungevoll harren.

„Das hier iſt Gerhilde,“ ſagt Frau
Mirjam mit tiefer B wegung in der Stimme
zu dem Hünen an ihrer Seite.

Ein kritiſcher Blick aus Gerhilde's großen
Augen trifft den Mann.

Er iſt eine durchaus ungewöhnliche Er
ſcheinung. De mächtigen Glieder ſtecken in
einem bequemen Sommeranzug. Das friſche
Geſicht mit den kräftigen Zügen iſt glatt
raſiert, das graumelierte Haupthaar iſt kurz
geſchnitten. Freundlich und offen blicken die
graublauen Augen in Gerhildes, zu ihm
emporgewandtes Antlitz.

„Gerhilde!“ wiederholt er, dem Mädchen
die gebräunte Hand entgegenſtreckend. „Darf

ich mir die Freiheit nehmen, Sie bei Jhrem
Vornamen zu nennen Ein alter einfamer
Mann wie ich

Errötend nickt Gerhilde, während Frau
Mirjam, etwas befangen, auf ihre älteſte
Tochter deutend, fortfährt:

„Und dies iſt Jrmgard
„Jemgard wiederholt Erik Land mit

leiſer, bebender Stimme.
„Jrmgard!“
Auch ihr reicht er die Hand und hält ſie

einige Sekunden feſt.
Beide einander ſo ähnlichen graublauen

Augenpaare treffen ſich und halten einander
in ſtummem Erkennen.

Gebiet über, indem er auführte, daß das Zen-

150. Jahrgaug.

trum bei den Stadtverordnetenwahlen in Katto

witz für die konfeſſionelle Schule
getämpft habe. Es dürfe einem katholiſchen
Reichsbeamten nicht zugemutet werden, für
einen liberalen Kandidaten zu ſtimmen, der
ein Gegner der konfeſſionellen Schule ſei.
Auch unter politiſchen Geſichtspunkten ſuchte
der Zentrumsredner den Nachweis zu führen,
daß die Beamten lediglich deshalb für die
poln ſchen Kandidaten geſtimmt hätten, weil
ſie unter keinen Umſtänden die liberalen Kan-
didaten hätten unterſtützen können. Das
ceterum censeo des Zenrumsredners lautet:
Verſöhnung mit den Polen, die das Deutſch
tum bei jeder Gelegenheit herabzuſetzen und
politiſch und kulturell zu ſchädigen ſuchen.

Namens der polniſchen Fraktion trat Abg.
Korfanty dem Vorredner in allen
Punkten bei.

Staaceſekretär Dr. Nieberding nimmt
das Wort zur Beantwortung der Jnter-
pellation und ſtellt zunächſt den Tatbefſtand
feſt. Jnfolge des Wahlkompromiſſes zwiſchen
Zentrum und Polen waren zu wählen 3
Stadtverordnete der Zentrumspartet, 2
ſagen wir einmal der der großpolniſchen
Richtung (Lärm und Lachen im Zentrum und
bei den Polen; Ledebour ruft: Sagen
wir einmal: Das war echt bureaufratiſch!

Heiterkeit.). Bei den erſten Wahlen, die
zu einem endgültigen Ergebnis nicht führten,
hat eine große Zahl Beamter der preußiſchen
Verwaltung, 84 Beamte der Reichepoſt und
1 Beamter der Reichsbankverwaltung, für
dieſe beiden polniſchen Kandidaten geſtimmt.
(Rufe: Und mit Recht Darauf werden
wir ja nachher noch kommen. Bei der Stich
wahl am 24. November haben 14 Poſtbe-
amte und der obenerwähnte eine Reichsbank-
beamte wiederum die beiden polniſchen
Kandidaten gewählt. Sie ſind alsbald
in andere Orte verſetzt worden. Dieſes Ver
fahren deckt ſich mit den Maßnahmen der

„Wahre mein Geheimnis
redier Blick.

„Jch werde es wahren bei allem, was
mir heilig iſt!“ lIautet die ſtumme Er
widerung.

Noch ein leiſer Druck der beiden Hände
Vater und Tochter haben einander ver-

ſtanden.
„Jch hoffe, es gefällt Jhnen bei mir,“

wendet Erik Land ſich mit wiedergewonnener
Faſſung zu Gerhilde.

F öhlſch lachend blickt das Mädchen zu der
Hünengeſtalt auf.

„Jch wüßte nicht, was ich mir wünſchen
könnte, Herr Land. Jch wundere mich
nur

„Worüber wundern Ste ſich denn, mein
Kind

„Daß Sie Mütterchens Geſchmack ſo genau
getroffen haben gerade ſo, als ob Sie

bittet ſein be

uns ſchon jahrelang kennten. Das alles
hier ſie blickt ſich um „erinnert ſo
e an unſer früheres Haus in Jaffa,

a

„Es iſt auch mein Geſchmack, Gerhtilde,“
fällt Erik Land raſch ein. „Jch alter Sonder-
ling hatte im tiefſten Jnnern die Empfindung,
als müßten meine neuen Nachbarn meine
Geſchmacksrichtung teilen.“

„Sie hatten recht, Herr Land,“ erwidert
Jrmgard mit ihrer tiefen Stimme. „Und
Jhre Nachbarn danken Jhnen dafür aus
vollſtem Herzen.“

(Fortſetzung folgt.)
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preußiſchen Behörden gegenüber den dieſen
unterſtellten Beamten und hat die Zuſtimmung
des Reichskanzlers gefunden. (Hört! hört
im Zentrum und bei den Polen; Beifall rechts
und bet den Natl.) Von den der Reichever-
waltung angehörenden Beamten ſind nur
ſolche Beamte verſetzt worden, die in der
Stichwahl wiederum den polniſchen Kandidaten
ihre Stimme gegeben haben, obwohl ſie
durch ihre Vorgeſetzten mündlich darüber be
lehrt waren (Lärm und Lachen), welcher
Partei die beiden Kandidaten angehörten und
in welcher Weiſe ſie ſich politiſch betätigt
Hätten, und obwohl ſie darauf aufmerkſam
gemacht waren, daß es mit den Pflichten
eines Beamten unvereinbar ſei, Be
ſtrebungen der großpolniſchen Partei zu unter
ſtützen (Lärm im Zentrum und bei den Polen).
Dieſe Verſetzungen haben aber nicht den Cha
rakter der Diſziplinarſtrafe (Lachen im Zen-
trum, bei den Polen und Sozialdemokraten),
ſondern ſie erfolgten im Intereſſe des Dienſtes.
(Lachen und anhaltender Lärm.) Wenn Sie
von mir eine Auskunft wünſchen, dann laſſen
Sie mir auch die Möglichkeit, dieſe Auskunft
zu geben. Das iſt mein gutes Recht, zu ver
langen, daß Sie mich in Ruhe anhören. (Bei-
fall.) Dieſe Beamten wurden verſetzt in ein
Amt mit gleichem Rang und gleichem Gehalt,
unter Erſtattung der Umzugskoſten, in Orte,
in denen ſie nicht wieder Gefahr laufen
können, mit der Beamtendiſziplin in Konflikt
zu geraten (Lachen im Zentrum) und wo ſte
in den Kreiſen der nationalgeſinnten Bevöl-
kerung Verwirrung und Unwillen nicht er
regen können, wie es in Kattowitz der Fall
war. Nun gehören die der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung unterſtehenden Be
amten, die von Kattowitz verſetzt worden
ſind, zu derjenigen Klaſſe von Beamten, die
nach g 1 des Reichsbeamtengeſetzes zwar Reichs
beamte ſind, aber nach Artikel 50, Abſatz 5
der Verfaſſung als Landesbeamte an
geſtellt werden. Dieſe Beamten haben zu
nächſt den Charakter von Landesbeamten, ſie
haben den Dienſteid der preußiſchen
Beamten mit dem in Abſatz 3 vorgeſehenen
Zuſatz zu leiſten, daß ſie dem König von
Preußen und der preußiſchen Verfaſſung Ge
horſam zu leiſten haben. Schon aus dieſem
etwas mehr formalen Grunde iſt es nicht
möglich, die Reichsbeamten anders zu be-
handeln, als dies mit den preußiſchen Be
amten geſchehen iſt. Gewiß ſtehen die Be
amten grundſätzlich in der Ausübung ihrer
ſtaatsbürgerlichen Rechte allen übrigen Staats
bürgern gleich (Hört! hört! im Zentr.), aber
die Freiheit der politiſchen Betätigugg er-
fährt gewiſſe Einſchränkungen aus der
Stellung der Beamten, die dem Staate zu
dienen haben (Lärm). Dieſe Einſchränkungen
ſind nicht alle geſetzlich feſt umſchrieben, ſie
ſind zum Teil Folgen des Treueides, den der
Beamte geleiſtet hat, ſie ſind aber auch für
den Takt und das Pflichtgefühl des einzelnen
Beamten unſchwer erkennbar, ſie waren auch
im vorliegenden Falle unſchwer zu erkennen.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts und bei den
Nationalliberalen.) Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß es mit der Stellung des Be
amten unvereinbar iſt, wenn er dieſe Be
ſtrebungen unterſtützt, die in ihren letzten
Zielen gegen den Beſtand des
Staates gerichtet ſind. (Großer Lärm bei
Polen und im Zentrum.)

Abg. Dr. Hein tze (Natl.) Wir betrachten
die Maßregelungen vom Geſichtspunkte der
großpolniſchen Gefahr aus. Gelächter im
Zentrum.) Die Polen haltenfeſt anderHoffnung,
das polniſche Reich wieder herzuſtellen. Der
Redner verlieſt eine große Zahl von Zitaten
aus polniſchen Zeitungen, Schriften und
Kalendern, um die großpolniſche Gefahr zu be
leuchten. Wer ein offenes Auge für die
Verhältniſſe hat, muß von der Gefährlichkeit
dieſer Agitation überzeugt ſein. Die Polen
werdengewarnt vor dem Verkehr mit Deutſchen,
vor Einkäufen bei Deutſchen. Die Schlacht
bei Tannenberg wird heute noch von den
Polen gefeiert. Wir können nicht ruhig zu-
ſehen, wie an der Oſtgrenze Millionen von
Bewohnern täglich gegen Deutſchland aufge
hetzet werden. Beifall rechts und b. d. Natl.)
Oberſchleſien iſt gewiſſermaßen der Wetter
winkel Deutſchlands. Die Oberſchleſter waren
urſprünglich ruhig. Künſtlich hat man die
Feuerbrände der nationalen Erregung in das
Land hineingetragen.

Staatsſekretär des Jnnern Dr. Delbrück:
Jſt es richtig, daß die Beamten in bezug auf
die Ausdehnung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte
dem Einfluß des Staates entrückt ſind und,
falls dieſe Frage zu verneinen iſt, waren die
tatſächlichen Vorausſetzungen richtig, die den
Reichskanzler veranlaßt haben, die mehrfach
erörterten Verſetzungen gutzuheißen, bezw.
anzuordnen? Zur Beantwortung der erſten
Frage muß man ſich vor Augen halten, daß

unbeſtreitbar. Wir

das, was wir bürgerliche Freiheit nennen,
ein Komplex von Rechten iſt, die verfaſſungs
mäßig einzelnen Staatsbürgern zuſtehen. Der

Beamte wird nicht hineingeboren in ſeine
Rechte, wie der Staatsbürger, ſondern er
tritt freiwillig in dieſe ein. Der Beamte
übernimmt die Beſchränkungen ſeiner per-
ſönlichen Freiheit, die durch die beſonderen
Beſtimmungen des Beamtenrechtes zum Aus
druck kommen, nicht umſonſt, denn das ab
hängige Verhältnis bringt ihm materielle und
ideelle Vorteile, außerdem Ehren und die
materielle Sicherſtellung im all-
gemeinen. Daraus ergibt ſich, daß fich der
Beamte anderſeits auf gewiſſe Grenzen bei
der Ausübung ſeiner Rechte auferlegen laſſen
muß. (Polen, Sozialdemokraten und Zen-
trumsmitglieder ſuchen wiederholt, den Staats
ſekretär durch Zwiſchenrufe und eingeworfene
Fragen zu unterbrechen, der Miniſter läßt ſich
aber nicht beirren.) Der Staat hat die Auf-
gabe, die Jntereſſen der Geſamtheit nach Maß
gabe der Verfaſſung und des beſtehenden
Rechtes zu vertreten. Die Frage iſt nun, ob
die polniſche Bewegung im Oſten tatſächlich
ſo gefährlich iſt, daß es nötig iſt, zu ſolchen
Maßnahmen zu greifen Die Kattowitzer
Frage kann nur im Zuſammenhang mit der
ganzen Situation beurteilt weeden. Den
kommunalen Behörden ſind weitgehende Rechte
übertragen und in Zeiten ſo hochgehender
politiſcher Erregung kann allerdings die Re
gierung Wert darauf legen, daß in den
ſtädtiſchen Kollegien Männer ſind, an deren
zweifelloſer Treue in nationaler Hinſicht kein
Zweifel iſt. Beifall rechts und bei den
Nationalliberalen.) Die nationalpolniſche
Propaganda liegt in den Händen zweier
Vereine. Das ſind die Sokols und
die Strazvereine. Jn dieſen Vereinen
werden die Beſtrebungen auf Wiederherſtellung
Polens gepflegt. Der eine der beiden Herren
iſt ein eifriger Förderer der Sokolvereine, der
andere iſt Staroſt der Starzvereine. Dieſe
Vereine haben ihre Agitationstruppen über
das ganze Lnnd verteilt, und an der Spitze
der einzelnen Agitationsgruppen ſteht ein
Staroſt. Hiernach wird wohl niemand ernſt
lich beſtreiten wollen, daß die Regierung
wegen der großvpolnifchen Beſtrebungen dieſer
Herren allen Grund hatte, vorzugehen. Die
Polen behaupten immer, ſie würden ge-
knechtet, ſte wären Heloten der Regierung.
Die polniſchen Herren arbeiten viel in der
Geſchichte Polens, aber ſie pflegen 130 Jahre
zu überſchlagen. Dieſe 130 Jahre liegen
zwiſchen der Okkupation der polniſchen Landes-
teile Weſtpreußen und Poſen und der heutigen
Zeit. Wie ſahen dieſe Lande aus, als ſie an
Preußen kamen Wüſte Höfe, wüſte Felder,
die erkennen ließen, daß im Laufe der letzten
Jahrzehnte eine Anarchie über das Land
dahingebrauſt war und alles weggeſchwemmt
hatte. Heute blühende Städte, gut aufge-
baute Dörfer, anſtatt wertloſer Forſten
Wälder von großem Werte. Wenn nun die
Güter der Kultur, die Wohlhabenheit und die
Bildung, die das Land dem preußiſchen
Staate verdankt, dazu benutzt werden, Waffen
zu ſchmieden gegen den Staat, der ſein
Wohltäter geweſen iſt, ſo kann ich nur
wiederholen, daß es Pflicht des Reiches und des
preußiſchen Staates iſt, gegen ſolche Be
ſtrebungen ſich zu wehren. Dieſes Recht iſt

werden uns in der
Verteidigung dieſer Rechte nicht irre machen
laſſen. (Lebh. Beifall und. Unruhe.

Geheime Abſtimmung bei den
Wahlen zum preufziſchen

Abgeordnetenhauſe.
Offiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“:
„Die Behauptung liberaler Blätter, daß im

Abgeordnetenhauſe für die geheime Abſtim-
mung eine ſtarke Mehrheit vorhanden ſei,
findet in den Tatſachen keine Stütze. Das
Abgeordnetenhaus hat in der letzten Tagung
zweimal über die Form der Abſtimmung bei
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſeabgeſtimmt
und zwar einmal aus Anlaß der von den
Liberalen eingebrachten Wahlrechtsanträge, das
andere Mal gelegentlich einer Petition. Jn
dem erſteren Falle wurde der Antrag auf
Einführung der geheimen Abſtimmung mit
knapper Mehrheit abgelehnt, das zweite Mal
eine Petition, die u. g. die Einführung der
geheimen Abſtimmung verlangte, der Regie-
rung zur Berückſichtigung überwieſen. Aus
dieſen Vorgängen iſt zu ſchließen, daß, wenn
ein Antrag auf Einführung der geheimen
Wahl im Abgeordnetenhauſe die Mehrheit
fände, dieſe doch nur eine ſehr knappe ſein
könnte. Noch ungleich unſicherer iſt es, ob
eine Wahlrechtsvorlage, in die die geheime
Wahl eingefügt wäre, im Abgeordnetenhauſe
im ganzen Annahme finden würde. Es iſt
vielmehr ſehr leicht möglich, daß die Gegner
der geheimen Wahl und die Gegner des Drei-

klaſſenwahlrechts ſich zur Ablehnung einer ſo
geſtalteten Vorlage vereinigen. Wenn aber
ſelbſt im Abgeordnetenhauſe ein ſolcher Wahl
geſetzentwurf mit knapper Mehrheit durch-
ginge, ſo wäre noch entfernt nicht auf die Zu
ſtimmung des Herrenhauſes zu rechnen, denn bei
deſſen Zuſammenſetzung und der von ihm
bisher kundgegebenen politiſchen Geſamtan-
ſchauung iſt von ihm nicht zu erwarten, daß
eseinemmitknapper Mehrheit gefaßten Beſchluſſe
des Abgeordnetenhauſes auf Einführung der
geheimen Wahl beitritt. Die Ausſicht, daß
eine Wahlrechtsvorlage mit geheimer Wahl
die Zuſtimmung beider Häuſer des Land
tages findet, iſt daher außerordentlich gering.“

SFollkrieg zwiſchen Deutſchland
und den Vereinigten Staaten von

Nord- Amerika
Merſeburg, 13. Januar.

Bekanntlich ſchweben Verhandlungen zwiſchen
den Vertretern der Deutſchen Reichs Regierung
und denen der Vereinigten Staaten. Leicht
wird es nicht ſein, mit den Amerikanern
zum Schluß zu kommen, denn dieſe fabrizieren
jetzt faſt alles ſelbſt, was ſie noch vor 20
und 30 Jahren aus Deutſchland bezogen und
ſperren ihr Land durch Grenzzölle gegen aus
ländiſche Einfuhr ab.

Andrerſeits haben die Amerikaner ein
Intereſſe daran, ihre bedeutenden Ueberſchüſſe
an landwirtſchaftlichen Produkten und an
Vieh, ſowie an Fleiſchwaren, nach dem Aus
lande, alſo auch nach Deutſchland, abzu
ſtoßen.

Die Verhandlungen ſind fetzt ins Stocken
geraten, weil Deutſchland ſich weigert, das
Verbot der Einfuhr von Schlachtvieh zu
lindern.

Es iſt möglich, daß die Verhandlungen
ſcheitern und daß es zu einem Zollkrieg
kommt.

Zur Verſchwöruug in

Portngal. ILifſabon, 12. Jan. Die Hausſuchungen
in Sachen der Entdeckung des Komplotts
führten zur Auffindung einer großen Anzahl
von Gegenſtänden, die den Revolutionären
gehörten. Man glaubt, daß der Mord in
Caroages den Zweck hatte, einen Verrat zu
verhindern oder einen ſolchen zu beſtrafen.
Mehrere Perſonen, die in dieſer Angelegenheit
verhaftet worden find, gehören der republika
niſchen Gruppe an.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Geh. Rats v. Valentini und empfing gegen
2 12 Uhr den amerikaniſchen General Stro-
wart L. Woodford, den Präſidenten des
Komitee's der großen Hudſon Feier im vorigen
Herbſt, der dem Kaiſer die große goldene
Medaille überreichte nebſt dem Dank-
ſchreiben des Newyorker Komitees.

Koburg, 12. Jan. Jm Dorfe
Haſſenberg wurde der erſte ſoztial-
demokratiſche Gemeindevorſteher im Herzog-
tum Koburg gewäßhlt.

Zwickau, 12. Jan. Der ſtädtiſche
Etat pro 1910 beſagt u. a. folgendes Die
Ausgaben für die Schulen der Schul-
gemeinde nebſt Allgemeiner Fortbildungsſchule
und Turnweſen ſind veranſchlagt auf
1 10/ 153 Mk. 30 Pfg., die Einnahmen auf
265 648 Mk., es iſt alſo ein Zu ſchuß von
741 505. Mk. 31 Pfg. erforderlich, wovon
durch Schulumlagen 622 142 Mk. 81 Pfg.
zu decken ſind, während der Reſt an Ueber-
weiſungen aus dem Sparfaſſenreingewinn
eingehen ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 13. Januar.

Der ſächſiſche Provinziallandtag
wird ſeine diesjährige, am 6. März beginnende
Tagung in Merſeburg vorausſichtlich bis zum
15. März ausdehnen. Außer mit den regel-
mäßigen Vorlagen, wie Verwaltungsbericht,
Prüfung und Entlaſtung der Jahresrechnungen
1907 und 1908 und Feſtſtellung der Haus
haltspläne, wird er ſich mit nachſtehenden
Angelegenheiten beſchäftigen Errichtung einer
neuen Landesheilanſtalt in der Provinz
Ergänzungsbauten bei der Landesheilanſtalt
in Altſcherbitz Erweiterungsbau bei der
Hebammenlehranſtalt in Erfurt Ver
ſtärkung der Mittel zur Unterhaltung der
Provinzialchauſſeen Bau eines Provinzial
muſeums Inſtandſetzung der Kirche St.
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Thomä in Merſeburg Bewilligung von
Mittel für bauliche Zwecke in Bad Lauchſted

Aufbringung der Mittel für die Hoch
waſſerſchäden 1909 Nachtrag zum Reglement
der Prvvinzialhilfskaſſe der Prov. Sachſen

Beſtimmung des Anfangstermins für die
Zahlung des erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſes
an die Provinzialbeamten Verſtärkung der
Mittel für die Förderung des Kreis und
Gemeindewegebaues Errichtung einer Ruhe-
gehaltskaſſe für die Kommunalverbände der
Provinz Sachſen.

Vom Eiſenbahn-Etat. Jn dem dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe heute vorge-
legten Eiſenbahn Etat iſt Merſeburg nicht
vertreten, unſere Bahnhofsverhältniſſe werden
vorläufig als ausreichend angeſehen, dagegen
ſind für die Müchel ner Bahnbauten
100 000 Mark eingeſtellt. Ebenſo ſind für
die Bauten bei Leutzſch größere Summen
eingeſtellt, gleicher Weiſe für Leipzig. Für
die Leipziger Umbauten hat Preußen bisher
rund 521/, Millionen aufgewendet, die ſächſiſche
Eiſenbahnverwaltung wird für den gleichen
Zweck rund 53 Millionen aufwenden. Es
ſteht noch immer nichts darüber feſt, ob Merſe
burg mit Leutzſch direkt verbunden wird oder
nicht.

Die Bahnwärter der preußiſch heſſiſchen
Staatsbahnen hatten ſich an den Miniſter
der öffentlichen Arbeiten um Erwirkung eines
Uniformabzeichens gewandt. Die Weichen
ſteller hätten eine Goldlitze am Kragen, und
ſie müßten mit einem glatten ſchwarzen
Kragen vorlieb nehmen. Jetzt ſind die Bahn
wärter benachrichtigt worden, daß ihnen eben-
falls eine Goldlitze und an jeder Seite des
Kragens ein B. W. (Bahnwärter) als Ab-
zeichen zugedacht worden iſt.

Das Wahlrecht ſäumiger Steuer
zahler. Das Oberverwaltungsgericht hat eine
für die Provinzen Brandenburg, Preußen,
Pommern, Sachſen und Schleſien, für
welche die Landgemeindeordnung vom 3. Juli
1891 gilt, wichtige Entſcheidung gefällt. Jn
Lichterfelde waren 135 Perſonen aus dem
Grunde nicht in die Wählerliſte aufgenommen
worden, weil ſie die auf ſie entfallenden Ge
meindeabgaben bis zur Auslegung der Wähler
liſte nicht entrichtet hatten. Ein Redakteur W.
erhob Einſpruch und forderte, daß die Per
ſonen in die Liſte mit dem Vermerk aufzu-
nehmen ſeien, ihr Stimmrecht ruhe auch
ſeien demnach die Wählerabteilungen anders
abzugrenzen. Der Bezirksausſchuß ſowohl
wie das Oberverwaltungsgericht wieſen die
Klage ab, indem u. a. ausgeführt wurde, mit
Unrecht nehme W. an, daß eine mit dem er-
wähnten Vermerk in der Wählerliſte ſtehende
Perſon wählen könne, wenn ſie kurz vor der
Wahl alle Abgaben noch zahle. Die Wähler-
liſte bilde bezüglich aller Angaben bis zum
nächſten Berichtigungstermin die unabänderliche
Grundlage für die Wahlen. Der Jnhalt der
Liſte ſei für den Wahlvorſtand unbedingt
maßgebend. Nurſolche Perſonen dürfen wählen,
deren Berechtigung zur Wahl unmittelbar aus
der Wählerliſte erhelle; hierzu gehören Per
ſonen nicht, deren Stimmrecht wegen unter-
laſſener Entrichtung von Abgaben ruhe.

Berückſichtigung von Handwerker
vereinigungen bei Poſtlieferungen. Der
Staatsſekretär des Reichspoſtamts ſpricht in
einem Erlaß an die ihm unterſtellten Dienſt-
ſtellen ſeine Befriedigung darüber aus, daß
im abgelaufenen Jahre den Handwerkerver-
einigungen mehr als vorher Leiſtungen und
Lieferungen für die Poſt- und Telegraphen
verwaltung übertragen worden ſind und von
einzelnen Ober-Poſtdirektionen der Zuſammen-
ſchluß geeigneter Handwerker für einzelne
Fälle veranlaßt wurde. Die Beſtrebungen
zur Erhaltung eines leiſtungsfähigen Hand
werkerſtandes ſollen von den Ober-Poſtdirek-
tionen nicht nur ſelbſt in jeder Weiſe unter
ſtützt, ſondern von ihnen auch die nachgeord-
neten Stellen und Baubeamten hierzu ange
halten werden.

Die Preisſteigerung auf dem
Seifenmarkt. Jnfolge der bekannten Preis
erhöhung ſämtlicher Oele und Fette haben
jetzt auch die rheiniſch weſtfäliſchen Seifen
fabrikanten die Preiſe um 4 M. für 100 Kg.
erhöht. Der Grund der außerordentlichen
Preisſteigerung iſt darin zu ſuchen, daß die
Speiſefett- Induſtrie in immer ſtärkerem Maße
die beſſeren Oele der Seifen Induſtrie weg
nimmt, und zwar zu Preiſen, welche die
Seifenfabrikanten unmöglich bewilligen können.
Die geringen Ernten an Baumwollſaat und
Leinſaat ſowie das Fehlen jeglicher Vorräte
laſſen ein Sinken der Oelpreiſe nicht erhoffen,
man rechnet vielmehr mit weiteren Preis-
ſteigerungen. Dies vorausgeſetzt, dürfte ſich
auch die jetzige Erhöhung der Seifenpreiſe
nach kurzer Zeit als unzulänglich erweiſen.

Schneefall. Jn verfloſſener Nacht hat
es ſtark geſchneit.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Jan. Die milde Witterung

treibt nicht nur in den Gärten Knoſpen, ſie
lockt auch bereits die erſten Frühlingsboten
aus der Erde. So fand ein Spaziergänger
geſtern an den Hängen des Treidelpfades bei
der Röpziger Fähre blühende Schnee-
glöckchen.

Weimar, 11. Jan. Verhaftet wurde
der Mitinhaber des Verlages „Praktiſcher
Landwirt“, Kurt Tränkner, wegen Be-
truges. Eine von ihm angebotene Kaution
in Höhe von 50 000 Mark auf Haftentlaſſung
wurde von der Staatsanwaltſchaft abgelehnt.
Der Verlag des „Praktiſchen Landwirt“ ſiedelte
vor einem halben Jahre von Leipzig nach
Weimar über.

Schlettau b. Halle, 11. Jan. Auf dem
hiefigen Kaliwerk (Halleſche Aktiengeſellſchaft)
wurde in der Nacht eine Menge Kupfer
und Blei geſtohlen, es handelte ſich um
21 Zentner. Jn den umliegenden Ort-
ſchaften fanden Hausſuchungen ſtatt.

Harzburg, 12. Jan. Hotelier Buch
heiſter, ebenſo ſein mit verhafteter Bruder,
ein Arbeiter, haben das Geſtändnis abgelegt,
den Verſuch gemacht zu haben, das Hotel
National in Brand zu ſtecken. Der Hotelier
war die treibende, ſein Bruder die ausführende
Kraft. Es wird darüber berichtet Die Brand
ſtiftung iſt des Langen und Breiten von dem

Buchheiſter vorbereitet worden. Die
merchen wurden bereits zwei Wachen vor

Weihnachten eingekauft. Es wurde dann hier
im Hotel alles ſäuberlich hergerichtet und der
Bruder in Ofterode, der Arbeiter iſt und ein
kleines Anweſen hat, überredet, die Tat ſelbſt
auszuführen. Den für die Ausführung not
wendigen Spiritus brachte ihm der Bruder
am Tage porher aus Etgershauſen mit. Hein
rich B. hat am Tage des Brandes bis 4 Uhr
in Oſterode gearbeitet und ſich bald darauf
auf den Weg nach Hornburg gemacht, von wo
aus er mit dem Zuge nach Börßum und
weiter nach Bad Harzburg fuhr.
hofe aus iſt er ſofort nach dem Hotel „Natio
nal“ gegangen. Dort lag alles in einem
Korbe gleich hinter der Türe bereit. B. brauchte
nur noch die Eimerchen mit Brennmaterial zu
füllen, ſie in die einzelnen Zimmer und
Schränke zu verteilen und anzuzünden. Dabei
kam es in dem Zimmer, in dem der Brand
ausbrach, infolge der Entwicklung von Benzin
dämpfen zu einer Exploſion, bei der ſich B.
Hand und Augenbrauen verſengte. Schleu-
nigſt verließ er die Brandſtätte und lief zum
Bahnhof zurück, wo er noch eine Viertelſtunde
Zeit hatte. Er fuhr dann bis Schladen und
von dort aus nach Hauſe. Heinrich Buchheiſter
war nur das Werkzeug ſeines Bruders, der bei
Beſuchen in Oſterode den vornehmen Herrn
ſpielte. Er hat Frau und drei Kinder, ein
viertes iſt demnächſt zu erwarten. Auch ſein
alter Vater wohnt bei ihm. Als Urſache für
die Tat geben die Buchheiſter an, daß das
Hotel „National“ ſo alt gewefen ſei, daß ſich
in ihm kein Geſchäft mehr hätte machen
laſſen. Die finanzielle Lage Buchheiſters war
außerordentlich ſchwierig. Als er vor unge
fähr zwei Jahren das Hotel übernahm, ver-
fügte er noch über ein Vermögen von ca.
50 000 Mk. Dieſe ſind im Laufe der beiden
Jahre draufgegangen eine Reihe von Pro
zeſſen, die ſich noch an den Tauſch des Hotels
„Zum Löwen“in Wolfenbüttel knüpften, haben
nicht unweſentlich dazu beigetragen. Zum
1. Januar wurde dem B. die auf dem Hotel
„National“ ſtehende erſte Hypothek im Betrage
von mehr als 70 000 Mark gekündigt; es
wurde ihm dann freilich Friſt bis zum 1.
April d. Js. gewährt, er hätte aber ſchwerlich
das Geld herbeiſchaffen können. Jm ganzen
ſtanden rund 120 000 Mark Hypotheken auf
dem Hotel, das mit 53 000 Mark in der
Brandkaſſe und deſſen Mobiliar mit 83 000 M.
verſichert war. Die prompte Zinſenzahlung,
die am 3. d. M. von Etgersleben aus erfolgte,
war wohl nur ein gewiſſer Galgenhumor,
ganz abgeſehen davon, daß ſie neben
der Karte an den hieſigen Geſangverein
Fxt Erleichterung des Alibibeweiſes dienen
ollte.

Deſſau, 12. Jan. Großes Aufſehen
erregt die plötzliche Entlaſſung der beiden
Direktoren Sonnenthal und Hankel
der hieſigen Filiale der Mitteldeutſchen
Privatbank, die ſich des beſten Anſehens
erfreuten, Ueber die Gründe zu dieſen Maß
nahmen kurſieren verſchiedene Gerüchte.

Magdeburg, 12. Jan. Der Magiſtrat
will den Stadtverordneten eine Vorlage zu

Gründung einer
räparandenanſtalt im Laufe desJahres 1910 vorſieht. Die 16 Volks

[chullehrer, welche bisher den Unterricht für
die Kapitulanten der hieſigen Garniſon er
teilten und dafür pro Stunde 2 M. erhielten,

Vom Bahn

verweigerten die weitere Unterrichtserteilung,
weil das Generalkommando den erhöhten Satz
von 2.50 Mk. als unbillig anſteht. Jn einem
Flugblatt fordern die 16 Lehrer ihre Kollegen
in Magedeburg auf, ſich mit ihnen ſolidariſch
zu erklären. Jn einer Klage der Stadt
Magdeburg gegen die Regierung wurde die
Verpflichtung der Beitragsleiſtung zur Lehrer-
Ruhegehaltskaſſe und zur Lehrer-
Alterszulagenkaſſe bezüglich des Küſter
Schullehrers an der Buckauer Volksſchule be
ſtritten. Der Bezirksausſchuß wies aber die
Freiſtellungsklage des Magiſtrats ab und
r Oberverwaltungsgericht beſtätigte das

rteil.

Erfurt, 12. Jan. Auf dem Kaliberg-
werk Wolkrams hauſen wurde ein
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem
für 300 Mark Metall entwendet wurde. Auf
eine telegraphiſche Bitte wurde geſtern der
Polizeihund „Cleo aus Erfurt
an den Tatort gebracht. Nachdem das Tier
an den Fußſpuren Witterung genommen hatte,
lief es in den Maſchinenraum und apportierte
dort die Stiefeln eines Maſchiniften. Bei der
weiteren Verfolgung ſeiner Fährte kam der
Hund in einen Arbeitsraum, wo 20 Arbeiter
beſchäftigt waren. Von dieſen ſuchte er ſich
den Jnhaber der vorher apportierten Sttefeln
aus, der ſofort ins Verhör genommen wurde
und auch eingeſtand, den Einbruchsdiebſtahl
verübt zu haben.

Pößnech, 12. Jan. Ein gewaltiger
Fabrikbrand ſetzte unſere Einwohner
ſchaft in große Aufregung. Jn der Mittags
ſtunde war in dem großen Spinnereigebäude
der Flanellfabrik von Chr. Gr. Bernhardt
Feuer ausgebrochen, das mit unheimlicher
Schnelligkeit um ſich griff und ſich in ganz
kurzer Zeit auf das geſamte Gebäude ausge
breitet hatte. An ein Retten dieſes Fabrik
teils war bei der raſchen Ausbreitung des
Brandes nicht zu denken. Die Feuerwehr
mußte vielmehr ihr Augenmerk auf die an-
ſtoßenden Gebäude, insbeſondere auf die ge
genüberliegende große Textilfabrik von C. G.
Wölfel Sohn richten, auf die die gierigen
Flammen bereits übergegriffen hatten. Dieſes
Etabliſſement zu halten, iſt glücklicherweiſe
auch gelungen, wenn in ihm durch die koloſ-
ſalen Waſſermengen, die in die Gebäude ge-
ſchleudertwurden, auch großer Schadenangerichtet

wurde. Der Schaden bei der Firma Chr-
Fr. Bernhardt beträgt nach oberflächlicher
Schätzung ca. 400,000 M. Ueber die Entſte-
hungsurſache des Brandes läßt ſich zur
Stunde nichts Beſtimmtes ſagen.

Dürrenberg, 10. Januar. Jn der
Straßenreinigungsſache der Ge-
meinde Porbitz iſt am Donnerstag den 6.
d. Mts. in Charlottenburg vor dem Ober
verwaltungsgericht die Entſcheidung gefallen
Auf Veranlaſſung und auf Bericht des Herrn
Bergrat Engelcke hatte das Oberbergamt
unter dem 30. November 1908 dem Oberver-
waltungsgericht eine ſchriftliche Erklärung ab-
gegeben, der zufolge der Salinenfiskus bis
zum Jahre 1904 die Reinigung der Bahn-
hofftraße nicht beſorgt hat und dies nur vom
Jahre 1904 bis 1906 unter dem Drucke
einer vom Amtsvorſteher erlaſſenen und 1906
wieder außer Wirkſamkeit getretenen Polizei-
verordnung getan habe. Demgegenüber
haben in der Zeit vom April bis September
1909 neun Zeugen eidlich bekundet, daß von
1865 bis 1904 die Saline die Straße regel-
mäßig, jedesmal wenn es nötig war, auch
ohne Ausführung von gleichzeitigen Repara-
turarbeiten gereinigt hat. Die Reinigungs-
pflicht auf öffentlichen Straßen liegt an ſich
der politiſchen Gemeinde als Regel in der
Polizeilaſt ob und ſie kann ſich davon nur
befreien, wenn ſie nachweiſt, daß in dem
Vertrag oder obſervanzmäßig ein Anderer dieſe
Pflicht übernommen hat. Das Oberverwal-
tungsgericht hat im vorliegenden Fall nichtange-
nommen,daßdurchdielangjährigelusübung eine
Obſervanz entſtanden iſt, weil es davon aus
geht, daß die frühere Reinigung nur gelegent-
lich, wenn es deſonders nötig war, erfolgte.
Die ſogenannte verkehrsmäßige Reinigung
liege dem Wegebaupflichtigen ob und ſei von
einer Unterhaltungspflicht nicht loszulöſen,
während jetzt nach der in dem Jahre 1903
etwa erfolgten Pflaſterung der Straße, eine
weitergehende, ſogenannte polizeimäßige
Reinigung, die auf poltzeiliche Veranlaſſung
im allgemeinen Verkehrs und Geſundheits-
intereſſe zu beſtimmten Terminen regelmäßig
erfolgt, notwendig geworden ſei. Durch die
jahrzehntelange Ausübung der verkehrsmäßigen
Reinigung ſei eine Verpflichtung der Salg n
zur polizeimäßigen Reinigung der Bahnhof-
ſtraße nicht entſtanden. Aus dieſem Grunde
hat der Senat die Gemeinde Porbitz zur
Reinigung der Bahnhofſtraße für verpflichtet
gehalten.

Gerichtszeitung.
Halle, 12. Jan. Die hieſige Strafkammer ver

handelte als Berufungsinſtanz über mehrere Fälle,
die mit dem Bergarbeiter- Ausſtand im
Mansfeld'ſchen im letzten Herbſt im Zu
ſammenhang ſtehn. Es wird darüber berichtet Der
Bergmann Paul Dille in Helbra rief im
Oktober vor. Jahres einem Arbeitswilligen auf dem
Wege zur Hütte die beleidigenden Worte zu: „Dich
müßte man anſpucken!“ Auch ein derbes Schimpf-
wort ſoll er hinzugefügt haben. Sein grober Zu-
ruf trug ihm vom Schöffengericht in Eisleben
wegen Vfrgehens gegen 8 16b3 der Gewerbeordnung
eine Gefängnisſtrafe von einer Woche ein. Der
Bergmann Ernſt Förſter aus Hettſtedt faßte am
Morgen des 21. Oktober einen Arbeitswilligen, der
durch die Bahnhofsſtraße nach der Kupferkammer-

J hütte ging, unwillig am Arm, riß ihn hin und her
und rief: »„Na, Du konnteſt auch lieber zu Hauſe
bleiben Am Tage vorher rief der jetzige Arbeiter
Wilhelm Nicker in der Nähe der Kupferkammer-
hütte einem von der Polizei begleiteten Trupp
Arbeitswilliger höhniſch „Pfui!“ nach und ſpie
dabei aus. Das Schöffengericht in Hettſtedt
verurteilte auch dieſe beiden wegen Vergehens gegen
g 153 der G.-O. zu Gefängnisſtrafen, Förſter zu
zwei Monaten, Nickel zu einem Monat. Gegen die
Schöffengerichtsurteile hatten die drei davon Be
troffenen Berufung an die hieſige Strafkammer ein
gelegt. Das Berufungsgericht wi's ſie jedoch in der
geſtrigen Verhandlung koſtenpflichtig ab, da die
Strafen nach Lage der Sache angemeſſen ſeien.

Schkeuditz, 11. Jan. Vor der Strafkammer
zu Halle mußte ſich letzten Sonnabend in einer Be-
rufungsſache der Kaufmann Moſes Kahen aus
Leipzig verantworten, der wegen Benutzung einer
mehrtönigen Hupe bei einer Durchfahrt mit ſeinem
Kraftwagen durch Schkeuditz vom dortigen Schöffen

gericht zu einer Geldſtrafe von 5 Mark verurteilt
worden war. Der Angeklagte hatte das fragliche
Inſtrument mit zur Stelle gebracht und ließ es
nun am Richtertiſche öſters ertönen, worauf ſeine
Berufung verworfen wurde.

Darmſtadt, 11. Jan. Wegen Veruntreuung
von 1600 Mark Verbandsgeldern wurde der Kaſſierer
der Zahlſtelle Darmſtadt des Deutſchen Zimmerer-
verbandes, Jeremias Wolf aus Darmſtadt, zu
einem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Wolf wurde ſofort verhaftet.

Stuttgart, 12. Jan. Jn der Verhandlung vor
der Zivilkammer des Stuttgarter Landgerichts gegen
den Grafen Zeppelin beantragte der Vertreter
des Klägers, eines Mechanikers, die Ladung der
Majore Parſeval, Sperling und Groß, des Jn-
genieurs Kapferer in Paris, eines Spezialiſten für
Verankerungen, ferner des Vorſitzenden des
Bayeriſchen Luftſchiffervereins und des Regierungs
baumeiſters Hoffmann-Berlin-Charlottenburg, der
zurzeit den deutſchen Militär-Aeroplan konſtruiecrt,
ſowie des Luftſchiffers Leitz; dieſe ſollen bekunden,
daß bei der Echterdinger Kataſtrophe
grobe Fahrläſſigkeit der geſamten Bemannung und
ſpeziell des Grafen Zeppelin vorgelegen habe. Der
Vertreter des Grafen wies darauf hin, daß die
öffentliche Meinung es nicht verſtehen würde, wenn
der Graf aus der Nationalſpende dem Kläger ſeine
übertrieben hohen Anſprüche befriedigt haben würde,
zumal der Kläger über ein bedeutendes Vermögen
verfüge, ſeit 20 Jahren in ſeinem Beruf als Me
chaniker nicht mehr gearbeitet habe, trotzdem aber
für entgangenen Verdienſt 4000 Mark jährlich
fordere. Graf Zeppelin wünſche, daß zunächſt vom
Gericht feſtgeſtellt wurde, ob er ſchuldig ſei, J
Schadenerſatz zu leiſten oder nicht. Der Vorſitzende
teilte dann mit, daß über die Anträge der Parteien
Gerichtsbeſchluß in acht Tagen verkündigt werde.

Vermiſchtes.
Verlin, 12. Jan. Ein Liebesdrama hat

ſich in der Jakobſtraße 4/5 in letzter Nacht abge
ſpielt. Der aus Peru gebürtige 39 Jahre alte Dr.
jur. Alfredo Neuhaus ſchot ſeiger Geliebten, der
17jährigen Margarete Kuſſeck, eine Kugel in den
Kopf und kötete ſich dann ſelbſt. Das Mädchen iſt
nicht tödlich verletzt, die Aerzte hoffen, es am Leben
erhalten zu können.

Pleſchen, 12. Jan. Geſtern abend ſind in
Jedlec die beiden Brüder Zdunek und die Ehe-
frau des einen wegen Verdachts, den Mord an der
Familie Waszilewski in Boguslaw be-
gangen zu haben, verhaftet worden. Die beiden
Brüder haben Schweſtern des Ermordeten zur Frau.
Bei der Hausſuchung wurden Kleidungsſtücke auf-
gefunden, die nach Ausſagen eines Zeugen dem er-
mordeten Waszilewski gehört haben. Die drei Ver-
hafteten ſind in das hieſige Gefängnis gebracht
worden.

BVarmen, 12. Jan. Eine ſchwere Gas
exploſion ereignete ſich heute morgen in der
zweiten Etage eines Hauſes in der Bredderſtraße.
In einer nicht mehr in Gebrauch befindlichen Gas-
leitung des Hauſes entſtand aus unbekannten
Gründen eine Exploſion, die große Verheerungen
anrichtete. Fenſterſcheiben gingen in Trümmer und
Türen wurden eingedrückt. Die Bewohner des
Hauſes blieben zumeiſt unverletzt, nur in der dritten
Etage fand man den 65 Jahre alten Bandwirker
Berghauſen tot vor. Seine Tochter lag be-
ſinnungslos am Boden, konnte jedoch ins Leben
zurückgerufen werden.

Erbach i. O., 10. Jan. Der zirka 30 Jahre
alte unverheiratete Lehrer Hottes iſt vergangene
Nacht auf dem Wege von Pfaffenbeerfurth über die
Brücke in die Geſprenz geſtürzt und ertrunken

Leipzig, 12. Jan. Die Räume des Neuen
Theater-Reſtaurants ſind ſeit Wochen wegen
Zahlungsſchwierigkeiten, in denen ſich der bisherige
Pächter, Horbach ſeit langem befand, geſchloſſen.
Der Betrieb ruht in den unteren Lokalitäten. Nur
die Foyer-Wirtſchaft wird an den Theaterabenden
fortgeführt. Man wartete in den beteiligten Kreiſen
bisher vergebens auf die Eröffnung des Konkurſes
über das Vermögen des Pächters. Die Eröffnung
iſt jetzt erfolgt.

Braunſchweig, 12. Jan. Ein Gewitter mit
heftigen elektriſchen Entladungen und Sturmestoſen
ging geſtern abend gegen 6 Uhr über unſere Stadt
nieder.

Verlin, 10. Jan. Die Kriminalpolizei hat am
Dienstag einen unter der Bezeichnung Bachelor
of Art an der Humboldt- Akademie als Dozent

wirkenden Arthur Lindenſtead verhaftet, der in
Wirklichkeit Hausdiener geweſen iſt und wegen Ent-
ziehung von der Militärpflicht von den Gerichts
behörden geſucht wurde. Vor drei Wochen ließ ſich
der Schwindler, der in Wirklichkeit Wilinsky
heißt, in London mit einer jungen Berlinerin trauen
Als ſie erfuhr, daß ihr Mann garnicht Bachelor of
Art ſei und nicht Lindenſtead heiße, teilte ſie ihre
Entdeckung dem Direktor der Humboldt Akademie
mit, der die Verhaftung veranlaßte. Die Ver-
haftung konnte aber nicht aufrecht erhalten werden,
da die Delikte angeblich privater Natur ſind und
die Militärbehörde die Verjährung anerkennt.

Kaffel, 12. Jan. Ein heftiger Süd weſt
ſt u rm hat in der vergangenen Nacht in den aus
gedehnten Wald ungen zwiſchen der Main-Weſer- Bahnſtrecke und der Strecke Fulda-Bebra
kilometerlange Fichtenbeſtände arg beſchädigt und
mächtige Tannen direkt über dem Erdboden um-
geknickt. Jn mehreren Ortſchaften am Knüllgebirge
ſind Neubauten, die im Entſtehen begriffen waren,
umgeweht worden.

Chemnitz, 12. Jan. Wie gemeldet, hat ſich
hier der Leutnant und Adjutant im Jnfanterie-
Regiment Nr. 181, Teichmann „in einem Zuſtand
nervöſer Ueberreizung erſchoſſen. Der Unglückliche
ſtand im Alter von 25 Jahren, das Regiment
verliert in ihm einen liebenswürdigen, lebensfrohen,
vorzüglichen Offizier. Der Vater des Verſtorbenen
diente ſeinerzeit als Major im „Kronprinz“Regimen z

Kleines Feuilleton.
Mehr Vorfſicht im Verkehr mit

Kindern! Ein namhafter Gelehrter hat
feſtgeſtellt, daß eine größere Anzahl kranker
Kinder, die ihm zur Unterſuchung überwieſen
waren, durch Dienſtboten, Wärterinnen 2c.
mit Tuberkuloſe angeſteckt worden waren. Er
knüpft daran den berechtigten Wunſch, man
möchte nicht nur Vorſicht in der Auswahl
der Ammen, ſondern überhaupt inbezug auf
die Perſonen walten laſſen, die direkt oder
indirekt mit Kindern zu tun haben. Dieſer
Wunſch verdient die ernſteſte Beachtung. Er
bedarf aber noch einer Grgänzung: Nicht
nur das Warteperſonal ſoll vorſichtig ſein
im Verkehr mit Kindern, ſondern auch des
Kindes Angehörige, Verwandte und Bekannte.
So erfreulich es für eine Mutter ſein mag,
wenn auch andere Menſchen ihrem Kinde
Liebe erweiſen, ſo wentg erforderlich iſt es,
daß dieſe Liebe in zärtlichen Liebkoſungen
und gut gemeinten Küſſen auf den Mund
des Kindes zum Ausdruck kommt. Schon
manche Krankheit iſt dadurch übertragen
worden. Eine geeinge Erkältung, eine viel
leicht unbedeutende Entzündung der Luftwege
bei einem Erwachſenen, kann, auf das
Kind übertragen, oft ſchlimme Folgen haben.
Jn England ſieh man häufig Kindecr, die
um den Hut die Umſchrift tragen: Küß
mich nicht! Dieſe Mahnung ſollten Kinder-
freunde berückſichtigen, auch ohne durch
ſolche Umſchrift beſonders aufgefordert zu
werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Münſter, 13. Jan. Auf dem Gute des
Grafen Droſt e ſchoß ein Gutsverwalter auf
den Gutspächter, der ihn wegen ſeines
Liebesverhältniſſes mit einem Küchenmäd-
chen zur Rede geſtellt hatte, zwei Kugeln.
Dieſe trafen in den Kopf. Dann erſchoß er
ſeine Geliebte und wurde flüchtig, nachdem
er noch die Frau des Gutspächters mit Tot-
ſchlag bedroht hatte.

Kaſſel, 12. Jan. Der Pfarrer Budde
in Land au (Waldechk) erſchoß ſich, nachdem

„ihm der Poſtbote einen Brief des Konſiſtsri-
ums überbracht hatte. Budde ſoll ſich dienſt-
licher Vergehen ſchuldig gemacht haben.

Berlin, 13. Jan. Nachrichten aus
Curhaven zufolge verhinderte der noch
immer aus Südweſt bew. Nordweſt in einer
Stärke von 8 Meter wehende Sturm bis in
die letzte Nacht jeden Schiffsverkehr. Jm
Rieſengebirge trat geſtern nachmittag nach
einer Reihe warmer Tage ſtarker Schneefall mit
kräftigem Wintergewitter ein.

Hamburg, 13. Januar. Jn ihrem
Geſchäftslokal wurde die Pfandleiherin
Merkliermordet aufgefunden. Der
Mörder wandte anſcheinend Hammerſchläge
zur Betäubung an und ſchnitt dann ſeinem
Opfer den Hals mit einem Meſſer durch.
Aus dem geöffneten Geldſchrank entwendete
er Geld und Juwelen.

London, 12. Jan. Furchtbare Stürme
wüten an den Küſten von Nord und Mittel-
england. Nach Blättermeldungen iſt die
Schiffahrt an den Küſten vollſtändig einge-
ſtellt. Man fürchtet von vielen Schiffen, die
ſich auf dem Meere befinden, daß ſie mit
Mann und Maus untergegangen ſind. Das
offene Meer iſt von einem wütenden Orkan
heimgeſucht. Dazu herrſcht bittere Kälte. Das
Thermometer ſteht auf 53 Grad Fahrenheit.

Berlin, 13. Jan. Geſtern abend gegen
9 Uhr erſchoß ſich an der Marſchallbrücke ein
anſcheinend den beſſeren Ständen angehörender
Mann; er hatte das Kraftfahrzeug kurz vor
her an der Ecke der Dorotheen- und Neuen-
Wilhelmſtraße gemietet. Die Leiche wurde

nach dem Schauhauſe gebracht.
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Eine überaus günſtige Kaufgelegenheit

bieten meine langfährig dewähr en Ma fen ig Louisianas-Haceo u.
Hemdentuchen Vogge-Lroisee Piqués ete. Durch
ſehr große Abſchlüſſe zur billigſten Zeit ſt Vorkehrung getroffen, daß die
Preiſe (von der grge nwärt g bohe Kopyfunktur unbeef fluß)

aussergewöhniieh wällig find.
Bei Annahme vnn Stück à 20 Meter on Engros W rete b rechnung.

Otto Dobkowitz, ſierseburh
Bntfennlan VE,

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Göte Hedlerfolge durch
Mvorbäder, Ruſſ -ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Donuchen c.

Neu und modern eingerichtet, mäßige reiſe,
fachmänniſche ſtaatl geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Pſerdeverſcherungs Verein Sgſhann m

Die geehrten Mitglieder werden hierdurch 39. ordentlichen beneralversammlung,

welche Sonnabend, 22. Januar er., nachmittags 2 Uhr
im Blumiſchen Gaſthofe zu Kötzſchan ſtat fi det, eingeladen.

Tages Ordnung.1. Bericht über den Geſchäftsgang, Richnungslegung und Entlaſtung
des Voſtandes.

2. Neuwahl des ausſcheidenden Vorſtandes, der Vieritrauensmänner
und Obmann's.

3. Feſtſetzung der Prämie und des Eintritts eldes per 1910.4. Beſchlußfe a ing über Abänderung des S 12 u. 8 16 Abſ. 2 des

Statuts.
5. Beſchlußfaſſung über etwa eingegangene Anträge.
6. Geſchäftliches.

Der Vorstandl.
H. Schneider. O. Rissteldlt.

Grosse kErsparnisseimnfſaushalf

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's
kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
Wert und billigem Preis. Das Halbpfund- Paket,
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen- Verzeich-

nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

F I S Jaternat.Prov. Ackerbauſchule KloſtergutBadersleben,

verbunden mit 800 Morzen großer Guſswirnchaft, iſt d älteſte landw.
Fachſchule im Siaate, weche theoretiſch u. praktiſch voroidet.

Schul und Penſionsgeld nur 400 Mk. p. a.
Das neue Schuljahr beginnt am 5. April d. J Anm dungen werden
rechtzeitig erbeten. Auskunft u. Pro'pekt durch Heine, Derektor.

Baubranche.Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch uf Es
Schellſiſche, l Wir ſuchen einen Henn, welcher

8 Schollen, Cabel regelmäßig Berichte über die im
jau, Bücklinge, Stadt. und Landkreis Merseburg

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
H. sSchnee Nachfl.,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschäft für feine

an gemeldeten u. genehmigten Bruten
lt fern kann. Str. Dieft.; g. EinnOff. an Haaſenſtein u. Vogler A.-G.
Caſſel unter P. 82.

Stadttheater in Ialſe.
Freitag, 14. Januar, abends

71 Uhr Wenn der junge Wein
Strumpfwaren und PTrikotagen. l blüht. (Luſtſpiel von Bſönnſor.)

Verein für
Feuerbeſtattung

E. V.
Montag, den 17. Januar, S

Uhr abends, im Tivoli (g'oßer
Saal) öffentlicher Vortrag des
Herrn Hauptpaſtor Stage aus
Hamburg üb i „Kirche und
Feuerbeſtattung“ mit awſchließend.
Die tuſſion. Jedermann bei fretem
Eintritt willkomwmen.

Der Vorstand

Zugelaufen ein Hund
(Dogae) ſchwa z und gelb geſtreift
gegen Futterkoſten abzuholen bei

Schröder, Aweimen.e e
Buchdrucker Lehrling
zu Oſte n geſucht. J Wöchentt.
Vergütung vom Beninn bis zum
Schluß der Leh zet. r

Kreisblatt Druckerei

See
Friſch eingetroffen:

Ia ſtarke Haſen,
nuch 'zerlegt,

friſche Reh-Rücken, -Keulen u.
-Blätter, Wildſchweins-Rücken,

Keulen- u. -Blätter,
I gr. wild. Kaninchen

à Stück Mk. 1.20
feiſte Faſane hähne u. Hennen,

Puter, Puthennen, franz. u. deutſche
Poularden, Perlhühner, Birkwild,

Kochhühner,
Dresdener Gänſe,

Ruſſiſche Gänſe à Pfd. 70 Pfg.,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen

u. Schleie mypfi hit
Emil Wolff, Rossmarkt.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung auf den

Grundſtücke de Lemeinſchaf lichen
Jaadbezirks der G meinde Groß
Lehna ſoll

Freitag, d. 28. Januar er.,
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Groß-Lehna
freihändig meiſtbietend verpa te
werden.

Die Jaadbedingungen liegen vom
13. bis 27. Januar bei dem Unter-
z ichneten öffentlich aus.

Einſprüche gegen dieſe Jagd
bedingung n können während der
Auslegunge friſt beim Kreis-Aus-
ſchuß in Merſeburg erhoben werden.
Der Jagdvorsteher. Ebert.

dem dies
bezügl ichen Beſchluſſe der letzten
Vewreterver ammlung iſt infolge der
Amtsniederlegung unſeres hochver-
ehrten Herrn Vorſitzenden, ſeines
Stelloertreters und des Verbands-
ſchriftführers die Einberufung des
nächſten Vertretertages auf
Sonntag, den 6. Februar 1910,

nachmittags 3 Uhr nach Merſeburg
in den Tivoliſaal

erforderlich.

Tagesordnung.
1. Prüfung der Vertreterlegiti-

matiionen.,
2 V e rleſung und Genehmigung

der Niederſchrift über die letzte
Vertreterver ſammlung 1909.

3. Bericht über Veranlaſſung und
Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung
vom 2. Januar 1910.

4. J aſſen- u. Verwaltungsbericht.
5. Wahlen des Vorſitzenden, ſeines

S ellvertreters und des Schrift-
führers.

6. Verſchtedenes.
Die vorausgehende Vorſtands-

ſitzung beginnt 2 Uhr im Vor
zimmer rechts. Um rege Beteiligung
erſuchen wir mit kameradſchaft
lichem Gruß.

A.
Niſchke.

J. Ab Leichung von

bin großer Poſten ſchwarzer u. farbiger

W (leiderstoffetannh, ſolange der Vorratreicht, zunachſtehend

ermäßigten Preiſen zum ertauf.

p. Meter ſtalt 60 95 d 140 150 200 ſo.
jetzt 40 55 65 75 9 120 135 Pfg.

Wettbarchente, Jnletktſtoffe,
Matratzendrelleu. Läuferſtoffe

in gleichem Verhältnis im P eiſe herabgeſetzt.

G. Zrandt, Gotthardtstr. 25.

Wenn Sie Malzkaffee einkaufen, dann
achten Sie darauf, daß man Jhnen nur
den echten Kathreiners Malzkaffee
gibt und keine der vielen Nach
ahmungen oder gar loſe ausgewogenen

Malzkaffee, der oft weiter nichts wie
gebrannte Gerſte iſt.

Kathreiners Malzkaffee, deſſen Ver
breitung von Jahr zu Jahr zu

en nimmt, wird von keinem anderen
W Malzkaffee an Güte und WohlS geſ Hmack erreicht. Er kommt nie

J loſe ausgewogen zum Verkauf, ſonJ dern nur in geſchloſſenen Paketen
mit Bild des Pfarrer Uneipp.

VPeckolt e BRaalke
Bankgeschäft.

Halle a. S. Riebeckplatz.
Beleihung von Hypotheken und Grundbesitz.

An- und Verkauf von Grundhbesitz.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Verlosungs-Controlle. Stahlkammer.

e

Seelene
Für die Redaktion verantworilich: Rudolj Heine. Truck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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